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Zur Schicksalsfrage zwischen Ost und West
Imposante Massenversammlungen und Kundgebungen mit Schöpflin , Ebert, Spiegelund Lufft in Nordbaden / Machtvolles Bekenntnis zur SED

Veteran des
Sozialismus

Genosse Schöpflin
während seiner Rede
auf der Mannheimer
Kundgebung .

„Was wir In der Ost¬
sone tun, das geschieht
ausschließlich nach deut¬
schen Interessen . Wir
sind nicht russophil,
frankophil oder anglo-
phil ; wir sind Deutsche
und wollen unser Vater¬
land aufbauen !“

V
Aufnahme : Heinrich Lenz ,

Mannheim -Neuostheim .

Gefährliche Klippen
Von Willy Grimm

fJ

In den Städten Nordbadens , Mannheim , Karlsruhe , Hei¬delberg , Pforzheim , Schwetzingen , Weinheim undMosbach , fanden unter stärkster Anteilnahme der werktätigen Bevöl¬kerung die Versammlungen mit den früheren Sozialdemokraten und heu¬tigen SED-Führern Schöpflin , Ebert , L f t und Spiegel statt.Die kommunistische Partei Nordbadens hatte sich verpflichtet ge¬fühlt , aus berufenem Munde der werktätigen Bevölkerung die Wahrheitüber die Ostzone, über die SED und deren sozialistische Politik im Inter¬esse Gesamtdeutschlands zu unterbreiten. Bei allen vier Rednern der SEDhandelte es sich um Genossen, die früher teilweise jahrzehntelang anführender Stelle innerhalb der SPD für die Interessen des Sozialismuskämpften . Das war der Grund, warum auch diese Versammlungen einenaußergewöhnlichen Besuch aufwiesen und so erfolgreich durchgeführtwerden konnten. Welch unterschiedliches Bild boten die von der kom¬munistischen Partei durchgeführten Versammlungen im Vergleich zujenen , wie sie von der sozialdemokratischen Parteileitung vor einigenWochen in Baden gestartet worden waren , und in denen einer sdi’ch frag¬würdigen Gestalt, wie jenem Stahlhelm-Weber, die Möglichkeit der skru¬pellosen Hetze, gegen die Ostzone gegeben wurde . Wer die Versammlun¬
gen Schöpflins , Eberts und der anderen SED-Genossen besuchte, wurdesich klar, daß die Hetze gegen die Ostzone, gegen die KPD und SED letzt¬lich eine Hetze gegen den Sozialismus und Deutschland überhaupt ist .

Schöpflin spricht vor4000 in Karlsruhe Deutschlands ist die erste Vorausset - An die alten Sozialisten richtete Weg über die „Tributzahlung
. •' zung, denn ohne sie sind alle Ver- Schöpflin den Appell , durch ihr Vor - den Marshall-Plan gegangen werden daraus die realen Profite einzieht,Der 78jährige Genosse Schöpflin sitzenden der SPD. Genossen Hell- suche vergebens , uns wieder eine Zu- bild zu wirken . Von den Frauen for - muß, ist für diese Staaten macht- dürfte nicht schwer und in den USAsprach in Kar .' sr uhe , der Stadt mann, ist zuzugestehen, daß er bei kunft zu schaffen. Wir in der Ostzone derte er, mitzuheffen, ein friedliches mäßig gesehen ein Zwang, dem man ‘von der Masse des Volkes längst an-seines jahrzehntelangen Wirkens in- aller Kritik in seinen Ausführungen wollen die Einheit Deutschlands , wie Deutschland aufzubauen. Der Ju- sich beugt, weil | min einmal kein gestellt worden sein,

die Zeit stellte , gewachsen zeigte . Er aber niemand will eine geisttötende Auf der Pariser Konferenz der was ihn im Konkreten etwas sicht¬bekannte sich zur Einheit der Arbei- Nivellierung und niemand wi.l einen Westmächte gab es ein böses Zau - barer werden ließ,terbewegung . Der ADGB-Sekretär gewaltsamen deutschen „Normalmen- berwort: es hieß Deutschland ! Wenn Es sind nicht nur die von West-Nies , ein alter Sozialdemokrat, so- sehen“ . Eines sei klar ausgesprochen: es fiel, verschwand wie mit einem europa aufziehenden Wolken, dielidarisierte sich unter dem begeister- Wir denken nicht daran, unsere Frei - Schlag der zur Schau gestellte den Marshall-Plan verdunkeln. Inten Beifall der Versammlung mit den heit und unser Selbstbestimmungs- Zweckoptimismus und verdunkelte den USA heben sich selber Schwie-
Ausführungen des Genoss. Schöpflin recht für einige Schiffsladungen Wei- s jch der heiter erscheinen sollende rigkeiten ab . Es ist mit dem ameri-und rief alle Sozialisten auf , sich die zen zu verkaufen. Himmel. Sofort war die Atmosphäre kanischen Steuerzahler zu rechnenHand zu reichen im gemeinsamen Genosse Schöpflin führte über die mit Spannung geladen , und es riß und noch dazu angesichts einer be-

SED und die Voraussetzungen ihres mehr als ein Gegensatz zwischen vorstehenden Präsidentenwahl. Dar-
Zustandekommens in der Ostzone den versammelten Staaten auf . Da
aus: Die SED ist unter schwerem waren die kleinen Staaten , denen
Drude entstanden. Sie ist unter dem sich Italien anschoß, und die nur
Drude der Erfahrungen der Nazi- schlecht verhehlten , daß es sie ver-

_ _ _ , _ _ herrschaft und der Opfer der Kon- stimmt, entgegen ihrem Willen nicht
nossen Schöpflin als Redner, eine zentrationslager entstanden . Wir So - längst zu Handelsbeziehungen mit liegt das deutlich ausgesprochene
Kundgebung im Luisenpark hinter zialdemokraten ebenso wie die Kom - Deutschland gekommen zu sein , was Eingeständnis, daß Klippen inner-
dem Frankdenkmal statt. Ungefähr munisten in der Ostzone haben nicht ihnen bereits in der Vergangenheit politischen Charakters bestehen. Die
2500 Besücher waren dem Rufe der die Fehler von 1918 wiederholt . Es gestattet hätte, mit bestimmten für den Marshall-Plan benötigten
Kommunistischen Partei gefolgt . In stimmt, daß die Russen die Einheit Schwierigkeiten fertig zu werden. 20 bis 25 Milliarden Dollar muß der
seiner Rede erklärte Genosse Schöpf- gern sehen, doch gibt es auch Besät- Schließlich kann ia die Gründung Steuerzahler in den USA aufbrmgen.
lin , daß zum Wiederaufbau eine zungsbehörden, die nicht ungern se- der „Benelux “ nur dann ihren vollen Er soll also die Voraussetzungen des
Reihe Voraussetzungen in Deutsch- hen, wenn die Arbeiterklasse un- Sinn bekommen, wenn dies er- amerikanischen Kapital- und Wa -
land unerläßlich sind. Die Einheit einig ist . reicht wird . Daß nunmehr dabei der renexports finanzieren. Zu wessen" an Nutzen? Die Überlegung, wer allein

Kampf für das gemeinsame Ziel.

Machtvolles Bekenntnis
zur Einheit in Mannheim
In Mannheim fand, mit dem Ge -

um ist bis heute noch nicht ein Dol¬
lar zu seiner Verwirklichung zur
Verfügung gestellt und wird der
Kongreß der USA erst im Januar
1948 dazu Stellung nehmen. Darin

gend stellte er die Frage: Habt Ihr anderer Ausweg bleibt. Bei den mneraolitischen Ausein-
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nerhalb der SPD, vor über 4000 sich einer anerkennenswerten Sach- wir ebenso die Einheit der Arbeiter-
Werktätigen. In Karlsruhe redigierte lichkeit befleißigte . Er wies nach, wie bewegung wollen . eine Jugend gehabt? Ihr seid nie !?,■:_ Frankreich is «te . da « Wort Übersetzungen um den Marshall-Genosse Schöpflin den früheren so- die jungen Sozialisten schon vor 1933 Wir denken nicht daran, einen froh gewesen ! Wollt Ihr, daß dieser nantcohiand da« «tat« in dar ZZ - p'an fällt zwangsläufig mancheszialdem. „Volksfreund“

, von dort war gegen einen Teil der Vertreter der Zentralismus aufzubauen, wo man in Zustand verewigt wird? Die Kund- m „roni.pit oe. eiute MiRtmnan auf« des „noblen Hilfsangebotes“ aner m den Reichstag und Landtag als SPD gestanden hatten , wei .' dieser Berlin nur auf den Knopf zu drücken, gebung klang aus mit : „Brüder in jL,. ie an « f « Wät-a iedorh 'fni «rh « n die Völker Europas . Präsident Tru -sozialdemokratischer Abgeordneter sich nicht mehr den Aufgaben , die braucht. Wir brauchen die Einheit, eins nun die Hände“. man erklärte unter anderem bei sei-gesandt wort » . Dte
SSamfJp & ÄS ; ■» "> Mb ),, ™
nur noch £ n<7diplomatisch2 Trumpf- v°r dem amerikanischen Kongreß:
karte sieht , die es gegenüber Eng- ’.v? 1ie Vereuugten Staaten konnten mit
land und Amerika erfolgreich in der >h

,
ren ungeheuren Produktionsmit-

Frage der Ruhrkohle zur Zeit der teln
; ™eld?a dl® Vorkriegskapazüat

Moskauer Konferenz ausgespielt weitgehendst überschritten hatten,
In der gedrängtvollen Klingen- die Mehrheit des Volkes sind die Ar- einst Goebbels und seine Konsorten hatte und die es wieder und wieder

teich-Turnhalle in Heidelberg sprach beiter, Angestellten , Bauern und uns vorgeworfen haben. Nur die au* den Tisch legte , als Kompen-
_ _ ._ * - der Genosse, Fritz Ebert. In einer Handwerker. Dieser MehrHeit , die Frage,- ob die russischen Soldaten sationsobjekt, um wenigstens im
sitzende Dr. Dietrich erlebte eine eindrucksvollen Rede, unter großem die materiellen und kulturellen Gü- Kinder fressen , ist nicht aufgetaucht. Spiel zu bleiben . Scheinbar geschah
glatte Niederlage, als er glaubte , mit Beila11 der Versammelten, führte er ter schafft, gehört die Herrschaft im wir Deutsche sind aufeinander dieS au,c.

h di«6™81 nicht °hl?e Erfolg,

wies deshalb auch einen äußerst zahl¬
reichen Besuch von Sozialdemokraten
auf . „Schöpflin SDricht in Karls¬
ruhe !“, das hatte eingeschlagen.

Die sozialdemokratische Parteifüh¬
rung in Kar.sruhe sah sich angesichts
dieser Sachlage gezwungen , in dieser
Versammlung Stellung zu nehmen.
Der sozialdemokratische Parteivor-

Einzelne Teile derben , nur das Ganze kann leben
Fritz Ebert spricht in seiner Vaterstadt Heidelberg

f Unsachlichkeit und nersönlichen Ver- aus : Unser Wunsch ist, Deutschland , Staate . angewiesen . Das Volk, das eine demL dia Fragen des Ruhrgebiets,ö . ' _ Hnn ITi'hAhimn Hnc HatiloAban Tv\Hn _

hen, ihre Kapazität erweitern und
bei allem noch für den Export pro¬
duzieren. Wenn die fremden Natio¬
nen keine weitere Dollarhilfe erhiel¬
ten , müsse man mit einem Rück¬
gang der amerikanischen Exporte

Sammlung —
sozialdemokratischen Genossen —' lehnte Dr . Dietrich ab . Dem 2 . Ver¬

unglimpfungen dem Genossen da ® au® tausend Wunden blutet und In der Ostzone haben wir im s prache spricht, das durch die Ge- del! Erhöhung des deutschen Indu- recbnen<< .jenseits der Propaganda,Schöpflin entgegentreten und das uuter der Herrschaft fremder Machte Interesse des ganzen Volkes und zur schichte zusammengewachsen ist, ŝ e 2wisc^en den ejn Eingeständnis der wahren Motivegute Niveau der Versammlung her- ®teht, wieder aufzurichten und dem Sicherung des demokratischen Auf- sofi man nicht auseinanderreißen,
USA und England bereits „geregelt

unterdrücken zu können . Die Ver- deutschen Volk zu helfen . Zwei baues die Bodenreform durchge- denn die einzelnen Teile sterben und » schienen , sind — wohlgemerkt m
■einschließlich der Fragen stehen vor uns : Ist das deut- führt . Wir haben nicht „entflochten“ nur das Ganze kann leben . Washington, nicht in Paris — aufge-

sche Volk gewillt , sein Schicksal in wie im, Westen, wir haben zerschla- äii# schoben worden. England hatte es

aus wahrhaft berufenem Munde.
Es ist nicht zu viel gesagt, wenn

man unterstellt, daß die USA sich

Werner Lufft in Mosbach
und Schwetzingen

die eigene Hand zu nehmen , oder gen.
‘

wilSnTden ^ ihremWcinenmit demMar-
- -

mit « » erhalten bei all den auseinander- shall-Plan noch großen Schwierigkei-ßer reaktionäre Flügel - mit strebenden Tendenzen, die offenbar ten gegenubersehen Die Fuianzie-
i — _ , , 7 ~ . — ritnp “ npfi picrpnpn AnftfltzPft st .pllt sip

will es dies einem von „Gottes Gna- gebaut. Sollten wir , die wir nach der ciagch ^
d, sagte Grosse

Ebert, daß zu erbEQten bej au den auseinander-
den“ oder von der „Vorsehung" Ge- Zerschlagung des Hitlerreiches die ««,1

1 strebenden Tendenzen, die offenbar , . . . . , . . . .sandten in die Hände legen? Ge - Kapitalisten auf der Flucht sahen,
an der Spitze - wurdenj sobald auf der Pariser Kon- rung des eigenen Absatzes stellt sie

nosse Ebert betonte , daß die verein- nunmehr weiche Knie bekommen? gesagt hab . ferenz über ' das Formale hinaus der vor das Problem, daß mit derGesun -
ten Sozialisten in der Ostzone folge- Jede Position , die wir den Kapitali- Genosse Ebert schloß seine Rede Bereich wirklicher Interessen ge- düng Europas ja auch ein Konkur-

In Mosbach führte die SDV eine richtig den Weg der völligen Ver- sten entreißen , verstärkt die Macht mit dem Bekenntnis : Wir wollen streift wurde . rent auf dem Weltmarktwieder stark
Versammlung durch , in der Genosse nichtung des Nazismus gehen . De- der Arbeiterschaft . nicht mehr Kommunisten und nicht p- nimmt «ich «clt«am au « 711

wird- Wie man sich seiner im einzel-
5Lufft sprach . Die überzeugenden Aus- mnb-ratie ist Vnlksherrschaft ' Die Während unserer 14täeieen Reise mehr «icvialdemokraten «ein son - „ , , v; <*u» , ‘ u nen erwehrt, darüber sind sie Sich

SSS25desvTSEÄÄtSS C selbsVnochnichtlmklar
a
en; Wese^ -

ilB alter SozfaldeSokrat und ehemalf: Großgrundbesitzer und Kapitalisten ; wurden wir nach allem gefragt, was und Engels, Liebknecht und Bebel . a
"

cb solcbe da
’
r WestmäChtef dir - des ^ aTshalf pfanes -— Reichstagsmitglied legte er die ' über erfüllt sind, daß Deutschland d^ skTdie sLaten die die Hilfe“

KPD in <fer OsSoneU
auseinander . Die CllvislnAli § iCf hfi EVSflAlt 1111 I AüfltSfl nes rfichrTelmaft

^
werde^ körmte

" deS Marshall'p*anes beanspruchen,
Vereinigung sei zustande gekommen jOZIfllDDIIlljlllC ■ iflQcll llll LflllDlflQ mcbt teilhaft werden konnte. jm voraus ihrer Souveränität be -
us einer sittlichen Verpflichtung an- ■ ■■■ MtllHIHg Diese Sorgen sind unnötig wie die geben Wenn die Opposition Frank-
MODfer.

^
die

^
d

^ NaSsvItem '
gefor - KPD und SPD für sofortige Reform der Sozialversicherung / Arbeitsverpflichtungsgesetz mit fezZe ™H

Deutechlands
1®

sTnd ein d^ Äier Opfer , die das Nazisystem gefor
dert hat . Gen . Lufft setzte sich unter
anderem mit Dr . Schumacher aus¬
einander , der kürzlich in einem Artikel Der württembergisch - ba -
der „Neuen Zeitung “ von einem „West- dische Landtag hat über die
liehen Parlament “ gesprochen nat . An- Sozialversicherung eine eingehendescheinend habe Dr Schumacher die Debatte durchgeführt. Die Unter-Ostzone als Bestandteil Deutschlands _abgeschrieben. sduede m der Haltung der Parteien

_ _ 1 ^ war bereits im Sozialpolitischen Aus-
Lufft in Sc ^ thngen war von schuß gegenüber einer Reform der

Abänderungsanträgen angenommen / Urlaubs frage für 1947 gesetzlich geregelt gravierender Bestandteil in den mit
. . _ . , Idem Marshall-Plan verfolgten Ab-Ausschuß Annahme gefunden. Zum Sehr wesentlich für die Arbeiter- , :sichten der ugA Die Industrie West.8 3’/ adl

x
dT - T BeSeltlgu?.gu

drm: fchaft ist die Entscheidungdes Land- '
deutschlands, die Art ihrer zukünf-gender Notstände ursprungüch auf tages zur Regelung der Urlaubsfrage t en Gestaltung und Einbeziehung ln6 Monate verpflichtet werden sollte , für das Jahr 1947 Arbeitsministe# die IntereSSensphäre der USA -hatte die kommunistische Partei den Kohl hat dazu ein Urlaubsgesetz vor- 71im r ^ Hwpepn FncrianH « _ ict „ „ ^Antrag gestellt , den Zeitraum auf 14 gelegt , das einen Mindesturlaub für länßst zum Faustpfand seiner euro- Marscball -Plan und seine Ge-

tzingen war von - = ° - - - TaSe zu beschränken. Der Zeitraum alle über 18 Jahre alten Beschäftig- Smaischen Ziele geworden die es mit *ahren deutlicher werden lassen, als
besucht . Der Vor- Sozialversicherung zum Ausdruck ist nunmehr auf 3 Monate festgelegt y ten von 12 Tagen und für die unter ;dem Marshall-Plan zu verwirklichen das grelle Sonnenlicht, das ihn zu-

~ - ™ - - - - worden, nachdem die kommunistische 18 Jahre alten von 24 Tagen vorsieht 1
E^ enntais dZef 'Tat- "a* st umgab, zu sehen erlaubte.

Landtagsfraktion noch im Plenum Den politisch Verfolgten gewährt d^S | sacbe spiegelte sich in der Unruhe A s die ostbchen Staaten Europas

den, nicht bedingungslos in die völ¬
lige Abhängigkeit zu geraten. Hat
Frankreich und haben die anderen
Staaten noch genügend Handlungs¬
freiheit ? Jedenfalls eines steht fest:
Die aufsteigenden Schatten haben

350
sitzende der» Schwetzinger Gewerk - gekommen. Die KPD und SPD ver¬

schaffen , e^TMitglied der Sozialdemo - traten den Standpunkt einer sofor-
Kfata , sgrach sich in dieser Versamm - tigen Durchführung der Reform, wie

Sung für die Einheit der Arbeit^rbewe- j auch gemeinsam die AuffassungIgung aus. Die Versammlung war ein __ . _ . . _ j -Ivoller Erfolg für den Gedanken der zu™ Ausdruck brachten, daß die Ver¬

des Landtages den Antrag gestellt Gesetz weitere 6 Tage zusätzlichen-[FrankreTchT wicler
'
und löste

^
dessen sj* der Gnadensonne des Marshall¬

hatte , einen Monat als äußerste Frist Urlaub. Das Gesetz ist vom Landtagj Anstrengungen aus, sich bei den Be„ Fi a”es ^
■Einheit der Arbeiterbewegung .

HO
Sicherung sich auf alle Personen, un¬
geachtet des Einkommens u. Berufes ,
erstrecken muß . Für die kommuni¬
stische Partei sprach unser Genosse
Paul Schreck . Der „Mannheimer
Morgen “ berichtet darüber : „Der

im Namen von 20 Millionen Nordafrt- Mannheimer Abgeordnete Schreck
Ikanern protestiert der Ausschuß für die (vpn \ „ pr +rat am deutlichsten deniFreiheit Nordafrikas gegen die Maßnah - j£ PD ) vertrat am aeutAia

^
ien aen

Imen der Holländer in Indonesien und Standpunkt der Linken des Hauses ,
■der Franzosen in Indochina , Nordafrika indem er in klaren , von den Gesin -
lund Madagaskar nungsfreunden der Linken und teil -
M In Burma wurde die Regierung bei . ö , , _leinem Ueberfall ermordet . Die burmesi - weise auch von den Tribunenbesu -
Ischen Kommunisten führten eine Kund - ehern beifä -lig aufgenommenen
lgebung durch , in der sie die britischen Aeußerungen auf die Notwendigkeit( Bürokraten und Ihre Zöglinge für die Aeuuerungen aui uie iw 1 s ‘
| Biuttat verantwortlich machten . einer sofortigen Neuregelung des

In Madagaskar lassen umfangreiche Versicherungswesens hinwies und
■französische Truppenverstärkungen auf energiScb d ie Forderung auf Besei -■unmittelbar bevorstehende militärische , . s ,

Operationen gegen die Aufständigen tigung der Zersplitterung unseres
| schließen . größten sozialen Instrumentes stell-

» Keinen Beweis für das Vorhandensein te ■< Ebenso entschieden wandte sich
• einer internationalen Brigade in Grie - . _ ivpm „ „ „ „„Ichenland hat die Untersuchungskommis - Arbeitsminister Kohl (KPD ) gegen
lsion der UN bringen können . die Verschleppungstaktik , die von
I « 14 000 Hafenarbeiter streiken in Ant- ßyp und CDU gegenüber der Re-
| ding

P
ungen

nd f° rdern beSSere Arbeitsbe ’
form der Sozialversicherung verfolgt

1 Auf 5 Millionen werden die Mitglieder wird . Unser soziales Elend macht
Ider Kommunistischen Partei und der d jese notwendig und kennzeichnet

seife alle ihre Gegner als unverantwort -
I geschätzt lieh . „Nur ein einheitlicher Versiche -
! • 21 Jahre saß ein Neger wegen angeb - rungskörper könne die allgemeineIlichen Mords unschuldig im Gefängnis V r>lk «fiirsnrcro onf hreitester Grund ,■von Philadelphia . Bei seiner Entlassung VOlKSIursorge aut Dreitesier Urruna -
| erhielt er 50 Schilling und einen neuen läge gewährleisten .“

vnzug (vorwärts , 16. 7 .) Dels Arbeitsvernflichtungsgesetz» 30 000 Holländer protestierten ln einer .„1]rj p n - -t, dr)tten Lesung imMassenversammlung der Kommunist !- wurae nacn seiner armen uesung im
gehen Partei in Amsterdam gegen den fjandtag einstimmig angenommen .
Colonialkrieg in Indonesien . Zahlreiche Q le Abänderungsanträge der kom -
ämsterdamer Betriebe führten einen ein - ■ - - ■

Itlmmlgen Sitzstreik durch . (Hhein -Nek
» ar -Zeltung , 24 . 7.)

festzulegen . angenommen worden.

Legalisierung des Kompensationsgeschäftes
Keine Kontrolle durch Gewerk- für die Kontrolle durch die Gewerk

schäften und Betriebsräte gesichert schäften und Betriebsräte eingesetzt,
Plenum diese Forderung

Gegen die Stimmen der kommu¬
nistischen Landtagsfraktion wurde
in der letzten Sitzung des württem-
bergisch-badischen Landtages ein
Antrag der CDU angenommen, der
einen wesentlichen Teil der Kom¬
pensationsgeschäfte des Unterneh¬
mertums legalisiert . fcKompen-

aber im
wieder fallen lassen.

Warum wir hungern!
Hollands Wirtschaft ist in Noti

Seine Tulpen verwelken . Sein Spinat
wandert auf den Misthaufen. An
einem Tag waren es nicht weniger

. .. - *, als 62 000 Kilo dieses Gemüses, diesationsgeschafte sollen urfter Kon-
Jn den von Loo Sduinen
keine Abnehmer fanden. 56 000 Bund
Radieschen teilten das gleiche

. Anstrengungen aus. sich bei den Be- über >>Zugzwang.. orakelt Den OstBesprechungen über das Ruhrgebiet gtaaten sollte angeblich die Hand-
um jeden Preis einzuschalten . Frank- iungsfre iheit fehlen . Wer inzwischenreich hat dabw die Absicht ausge- in 2 ugzwang geraten ist , das ist keine
sprochen, die Roheisen- und Stahl- prage mehr. Jetzt befürchtet man
Produktion von Deutschland weg in bereit daß ^ staaten des Mar .
die Interesseiftphare von sich selbst shall.Planes angesichts der lebendi-und „Benelux zu verlegen . Es hat gen Gestaltung der Hande.sbeziehun-
dabei wenig Gehör gefunden und n zwjscben der Sowjetunion unddie geplante Ruhrkonferenz m Wa- den übrigen* Staaten des Ostens, in
ähmgton findet ohne Frankreich Zeitverlust geraten sind ^ Aochstatt und soll allem der Aushandlung
der bestehenden Gegensätze zwi¬
lchen den USA und England dienen.

trolle auch dann freigegeben wer
den, wenn sie zur Aufrechterhaltung
der Produktion unbedingt notwen- SchicksaL In die Mülltonnen von
dig sind.“ Venlo wurden an einem Tag 9700 kg

Die Kommunistische Partei hatte Spinat geworfen . „Die Ausfuhr von
sich der Notwendigkeit nicht ver- Gemüse ist jedoch erst im Anfangs¬
schlossen , zu einer Regelung zu Stadium . Es muß mit weiteren Ver¬
kommen, die das Funktionieren der Richtungen gerechnet werden .“ Die-
Wirtschaft garantiert Eine Freigabe sen appetiterregenden Trost gibt das
des Kompensationshandels hält sie „Allgemeine Handelsblatt“ seinen
aber nur dann für gerechtfertigt , Lesern.
wenn den Gewerkschaften und Be- .45er Spiegel“, Hannover,
triebsräten die notwendige Kontroll- *
möglichkeit eingefäumt wird. Da
dies nicht der Fall war , stimmte sie ^ 1M -4 Millionen Reichsmark
sowohl lm Ausschuß wie im Plenum Waren hat die Ostzone in die west-

„ _ „ gegen den Antrag der CDU. Bezelch- liehen Zonen im ersten Halbjahr 1947
munistisdhen Partei hatten zuvor — nenderweise hatten sich die Vertre- geliefert. Die Westzonen lieferten nur
bis auf einen *-> im sozialpolitschen ter der SPD gleichfalls im Ausschuß für 83,6 Millionen RftU&sgkarfc»

Zeitverlust geraten sind und noch
geraten könnten. Der amerikanische
Oeltrust hat auf den Oelfeldern Ru¬
mäniens mehr als nur Zeit verloren.

Es zeigte sich damit aber auch, Das geplante Chromkartell im Welt-
äaß in dieser Ruhrkonferenz in Wa - ausmaß ist für das amerikanische
ihington ein größeres Gewicht liegt , Kapital gescheitert. Jugoslawien Ist
als der Pariser Konferenz, trotz der mit seinem Chrom nicht mit bei der
nit ihr verbundenen Stimmungs- partie . Der Griff der „Bethlehem
mache und Propaganda, zuzubilligen Steel“ nach den Skodawerken Ist
yar . Die Pariser Konferenz blieb die ein Griff ins Leere geblieben . Ungarn
Versammlung von heute bereits ab - und Jugoslawien verfügen im' Rah-
iängigen und morgen noch mehr men der Gestaltung ihrer eigenenibhängigen Schuldnern, die den Handelsbeziehungen über ihr Alu-
\ uftrag hatten, die Inventurlisten minium selbst. Die Rechnungen der
hrer Konkursmasse anzufertigen. Monopolisten sind im östlichen Teil
tisse und Gegensätze im notdürftig Europas nicht aufgegangen und ver-
[ezimmerten Westblock sind genü- sprechen, nicht in allen Fällen in
;end sichtbar geworden, auch etwas Westeuropa gelöst zu werden. In der“ ie Stärke des Zwanges, wie er für Rechnung mit dem Marshall-Plan ist
iese Staaten im Marshall-Plan ge- ein wesentliches Stüde der nie auf-
;eben ist. gehenden Rechnung des Widerspru-
Die Einzelheiten des Marshall- ches der kapitalistischen Wirtschafts-
lanes werden erst mit der Gestal- Ordnung enthalten . Dieser Wider-
u ;g des Problems Deutschland Ge - Spruch ist am stärksten bei dem
tält gewinnen. Die Gegensätze Prototyp des imperialistischen Kapi-
_genüb er dem Problem Deutsch- talismus enthalten und das ist der
mdj waren bisher das Einzigste, der USA.
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Woran wir kranken!
Zwei Beispiele aus dem Bericht eines Ueberwachungsausschusses

ms

Vor uns liegt ein Bericht des
Ueberwachungsausschusses,des Krei¬

ses Bruchsal . Er befaßt sich mit

den Zuständen , die unsere allge¬

meine Krankheit gegenwärtig aus¬

machen . Es wird in ihm aber auch /

die Frage aufgeworfen , warum nichts

geschieht An Feststellungen über

die
"

Mißstände fehlt es nicht , aber

die verantwortlichen Stellen hüllen

sich in Stillschweigen .

Wir entnehmen dem Bericht zwei
Beispiele, die typisch für die Zu¬
stände heute sind . Im ersten handelt
es sich um die Kompensationsge¬
schäfte einer Herdfabrik . Es ist dar¬
über folgendes ausgeführt : „Das
Wirtschaftsamt kann monatlich nur
eine ganz- unbedeutende Zahl von
Herd“" verteilen . Ein Mehrfaches
dieser Zahl kommt illegal in den
Handel . Es ist ein offenes Geheim¬
nis , daß als Währung hier Zucker ,
Obst und Fette fungieren . Die Herd¬
fabrik braucht zur Fabrikation kei¬
nes dieser Produkte . Blech und Iso-,
liermaterial aber , die sie wirklich
braucht , wachsen weder in Ober¬
hausen noch in Unteröwisheirh . In
Oberhausen dagegen „wächst “ Zuk-
ker (gestohlener ).“

In dem Bericht heißt es dann wei¬
ter : „Es gibt nicht so viel Fabriken
in Elektroherden in unserer Gegend ,
daß es unmöglich sein sollte , die ge¬
wohnheitsmäßige Schiebung in die¬
sem Sektor an der Quelle zu
stoppen“.

Gewichtsmanko bei Backwaren
In dem Bericht wird verlangt , daß

die Gewerbepolizei die Gewichte der
Backwaren kontrolliert . Backwaren
müssen laut Gesetz in frischem Zu¬
stand volles Gewicht haben . Es gibt
praktisch nur frische Ware . Das Ge¬
wichtsmanko beträgt in der Regel
10—20 Prozent . Der Ausschuß hat
errechnet , daß das Untergewicht
allein in der Stadt Bruchsal dem
Bäckergewerbe monatlich einen
Dispositions - und Manövrierbestand
von über 120 Zentnern Mehl ver¬
schafft . Rechnet man noch dazu , daß
eine große Zahl von Bäckereien
Fehlbestände aufweisen , so können
diese Zustände , in Zeiten einer aus¬
gesprochenen Hungersnot nur als
untragbar bezeichnet werden .
Was hat es mit dem Ablieferungssoll

auf sich?
Beim Landesemährungsamt Karls¬

ruhe fand kürzlich eine Besprechung
mit den Städtevertretem statt . Unter
anderem wurde dort ein bemerkens¬
wertes Beispiel gegeben , was von
dem festgesetzten Ablieferungssoll
zu halten ist . So hat die Gemeinde
Leutershausen ein Ablieferungssoll
an Kirschen von 43,3 Zentner auf¬
erlegt bekommen . Abgeliefert wur¬
den aber 70 Zentner . Es wäre nun
aber ein Irrtum , die Gemeinde des¬
halb zu loben , weil sie um eine er¬
hebliche Prozentzahl ihr Abliefe¬
rungssoll überschritten hat , denn
wie einwandfrei nachgewiesen wurde ,
sind tatsächlich 200 Zentner geerntet
worden .

Unhalibare Zustande auf der
Haupibezugscheinsielle Mannheim

Es häufen sich die Klagen über die
Handlungsweise der Hauptbezug-
soheinsteile des Wirtschaftsamts
Mannheim, deren Büro sich in K 5 ,
Zimmer Nr . 10 , befindet . Das Personal
befleißigt sich dort nicht der gering¬
sten Höflichkeit gegenüber den An¬
tragstellern und besonders die vom
Naziregime politisch Verfolgten sind
sehr ungern gesehene und schlecht
behandelte Gäste.

Besonders der Abteilungsleiter , ein
gewisser Herr Gebert , übersieht mit
souveräner Verachtung die Vorschrif¬
ten des Landeswirtschaftsamts , welche
besagen, daß politisch Verfolgte im
Rahmen des Möglichen zu bevorzugen
sind.

Kommt da neulich ein früherer
Stadtverordneter Mannheims, der we¬
gen seiner hitlergegnerischen Haltung
10 Jahre »eines Lebens in den Ge¬
fängnissen und Konzentrationslagern
des dritten Reiches zubrachte und der
außerdem noch total ausgebombt ist.
Er erkundigte sich nach seinem Be¬
zugschein. Als er wieder vertröstet
werden soll, geht er zum Abteilungs¬
leiter . und sagt ihm in unverblümter
Weise die Meinung. Nun kann der

A hs JfatlsruAe :

Antrag überhaupt nicht mehr bearbei¬
tet werden , weil die zarten Nerven
des Bürokraten solche Auftritte nicht
vertragen . Klare Angelegenheit ! Der
Abteilungsleiter darf Nerven haben —
dem KZler ist dies verboten !

Ein anderer Fall : Ein von den Nazis
gehetztes Ehepaar kehrt nach lOjäh -
riger Emigration in die Heimat zu¬
rück . Sie sind Eltern von drei kleinen
Kindern und stellen 1946 den Antrag
auf einen Küchenherd . Im Mai 1947
kommt eine Hauskontrolle und befür¬
wortet die Angelegenheit . Man teilt
mit, daß der Antrag genehmigt sei
und der Bezugschein Mitte Juli ab¬
geholt werden könne . Nun erklärt
man, daß keine Bezugscheine da seien.

Unterdessen wurden aber Bezug¬
scheine ausgegeben. Ein Ofenhändler
erzählt uns , daß manche Leute sehr
schnell, manchmal schon nach einigen
Tagen, Bezugscheine erhalten ! Es soll
sich dabei hauptsächlich um Geschäfts¬
leute handeln . „

Die Mehrzahl muß aber 1 Jahr und
noch länger warten . Im Interesse der
öffentlichen Sauberkeit verlangen wir,
daß gegen diese Dienststelle eine
Untersuchung eingeleitet wird .

Seltsame Sauberkeifsbegriffe
Unweit von Karlsruhe-Durlach be¬

findet sich die staatliche Landwirt¬
schaftsschule Augustenberg. Dort am¬
tierte bis Spätjahr 1945 der Obernazi
H a u c k als Leiter der staatlichen
Landwirtschaftsschule . Seine Schiebe¬
reien waren weithin bekannt und man
entschloß sich endlich, den Naziaktivi¬
sten zu ersetzen. Sein Nachfolger, der
ehemalige Oberleutnant Stöckle ,
sollte Ordnung schaffen. Aber weit
gefehlt. Der Mann der Sauberkeit ent¬
puppte sich ebenfalls als Dieb und
Schieber. Bei einer Vernehmung durch
Beamte des Innenministeriums und der
Gewerkschaft mußte Stöckle zugeben,
zweieinhalb j Zentner Weizen ver¬
schoben zu haben , die bei einer Kon¬
trolle in der Rüppurrer Mühle fest-

XitutfdilattiiilüiKlftliau
0 2854 Verfahren gegen SS -MitgUeder ln
der amerikanischen Zone sind bis Ende
Mai 1947 gänzlich eingestellt worden . 18
wurden als Hauptschuldige und 1153 als
Mitläufer eingestuft .
• «335 Kraftfahrzeuge wurden in der bri¬
tischen Zone im ersten halben Jahr 1947
hergestellt , gegenüber 10 283 Kraftfahr¬
zeugen in derselben Zeit des Vorjahres .

• Gegen den freien Nachrichten - und
Zeitungsaustausch zwischen den einzel¬
nen Zonen wendet sich der Vorstand der
SPD .
0 Ein Waggon amerikanischesWeißmehl ,
der für Buchen bestimmt war , kam be -

■ schädigt Und zum Teil seines Inhalts be¬
raubt ln Mannheim an .
• Die Betriebsräte zweier Nürnberger
Werke erhielten eine Rüg » vom ameri¬
kanischen Arbeitsoffizier , weil sie ohne
Zustimmung der Gewerkschaften zu
• lnem Proteststreik aufgerufen hatten .

0 Die Bewilligung von 10 Millionen Ton¬
nen Kohlen für die Hausbrandversorgung
hat die US - und britische Militärregie¬
rung abgelehnt . Es sei möglich , durch
Braunkohlenbrikett , Koks und Holz die
Hausbrandversorgung sicherzustellen .
0 Hohe Gewinne dusch den Marshall -
Plan versprechen sich die Großindustriel¬
len . Die Aktienpapiere von Industrie¬
unternehmungen sind so gesucht , daß
erhebliche Kurssteigerungen an den Bör¬
sen eingetreten sind .
0 Für Ablieferung von 100 kg Obst er¬
halten die Ablieferer 3 kg Zucker ln der
Ostzone . Bei Beerenobst wird 4,5 kg Zuk -
ker gegeben .
0 Fast alle Kinder sind laut Feststellung
der Schulverwaltung Wuppertal unter¬
ernährt .
0 150 000 Kjnder der Sowjetzone werden
durch die Volkssolidarität zu einem vier¬
wöchigen Ferienaufenthalt vermittelt .
0 Für ihre vollbesetzte Tabaklager findet
die südbadische Tabakindustrie infolge
der Schwierigkeiten beim Interzonenhan¬
del keinen Absatz .
0 2,5 Millionen Tonnen Stahl wurden 1948
statt 5,4 Millionen Tonnen , wie im Pots¬
damer Abkommen vorgesehen , erzeugt
0 3 Zentner Kartoffel hat Dr . Dietrich
der deutschen Bevölkerung für 1947-1948
Versprochen ,

gestellt wurden . Als Selbstversorger
hatte Stöckle die Berechtigung zum
Mahlen von 8 kg Raps . In Wirklichkeit
brachte er 16 kg zur Mühle und , be¬
fragt über die Herkunft der weiterer
8 kg Raps, wollte er diesen von einem
Oelmüller in Jöhlingen erhalten haben
Nun, der Raps stammte nicht vom Oel¬
müller , sondern von der staatlicher :
Schule Augustenberg .

Man hätte nun annehmen können,
daß das Innenministerium die Dieb¬
stähle und Schiebereien der Staats¬
anwaltschaft übergibt , da alle An¬
zeichen darauf hindeuten , daß Stöckle
noch mehr gestohlen und verschoben
hat . Schon zweimal hat sich der Be¬
triebsrat beim Innenministerium nach
dem Stand der Angelegenheit erkun¬
digt und ist bis heute noch ohne Ant- '
wort geblieben.

Was für Gründe bewogen das Innen¬
ministerium , die Sache zu vertuschen ?
Warum hat man Stöckle nicht fristlos
entlassen , sondern ihm nahegelegt ,
selbst zu kündigen ? Mit großer Wahr¬
scheinlichkeit wurde ihm noch ein
gutes Zeugnis von seiner Vorgesetzten
Behörde ausgestellt , denn so un¬
glaublich es klingt , der Dieb und
Schieber Stöckle ist heute zum Direk¬
tor der Hagelversicherung avanciert .
Wir erwarten vom Innenministerium ,
klare Auskunft über den Fall , und
hoffen, daß Stöckle endlich zur Ver¬
antwortung gezogen wird .

F . K. H . Dietz.

Seltsame Logik
Im Sozialdemokratischen „Volks -

Wille “ Nr . 29 erschien ein Artikel
„Konzentrationslager in der Ostzone “.
Darin werden „13 KZ-Lager “ aufge¬
zählt . Groß wird dabei verkündet ,
daß die SED-Leitung nicht mehr in
der Lage ist , diese Tatsache zu be¬
streiten .

Für einen Menschen , der seine
fünf Sinne beieinander hat , ist auch
aus der sozialdemokratischen Zei¬
tung zu entnehmen , daß es sich um
Gefangenenlager der sowjetischen
J3esatzungsmacht handelt . Unseres
Wissens hat jede Besatzungsmacht
in ihrer Zone Gefangenenlager .

Aber in der russischen Zone sind
es „KZ-Lager “

. Was sind ei in der
englischen , amerikanischen oder
französischen Zone ? Wir für unseren
Teil lehnen die Geschmacklosigkeit
ab , in dieser Sphäre Agitation und
Hetze zu treiben . Billiger Hetze zu
liebe eine politische Irreführung
durchzuführen , müssen wir uns ver¬
sagen , auch wenn wir sie täglich im
Kampf gegen uns selber erfahren .

Ende einer Propaganda¬
löge

Auf der dritten Tagung der Deut¬
schen Friedensgesellschaft in Flens¬
burg erklärte Pastor Schröder , daß
das Nationalkomitee „Freies Deutsch¬
land “ im Herbst aufgelöst worden
sei . Pastor Schröder , der als Divi¬
sionspfarrer der 371. Division bei
Stalingrad in sowjetische Gefangen¬
schaft geraten war , schilderte den
Unterfang der ehemaligen Armee .
Unter dem Kennwort „Deutschland
muß durch Deutschland befreit wer¬
den“ sei später dann das National¬
komitee „Freies Deutschland “ ent¬
standen .

Alle Gerüchte , wonach die deut¬
schen ehemaligen Generale Paulus
und von Seydlitz an der Spitze einer
deutschen Armee in der Sowjetunion
stehen oder einen politischen Füh¬
rungsstab ausgebildet hätten , be¬
zeichnte Pastor Schröder als un¬
wahr . Ebenso wurde eine Schulung
von Angehörigen der Roten Armee
durch Offiziere der Stalingradarmee
von Pastor Schröder in Abrede ge¬
stellt .

Mannheim
Werden Privatpatienten

bevorzugt ?
Wer krank ist , geht zum Arzt . Dieser

verschreibt , wenn notwendig , Kranken¬
zulage . Der Antrag aui Krankenzulage
geht an das Wirtschaftsamt , welches dem¬
selben stattgibt , wenn nicht durch die
Aerzteschaft eine vorhergehende Kon¬
trolle angeordnet wird . In diesem Falle
wird der Antrag auf Lehensmittelzulagen

. vom Kontrollarzt geprüft .
Wir wollen nicht die Notwendigkeil

einer solchen Kontrolle ln Abrede Stel¬
en , aber es besteht begründe¬

ter Verdacht , daß die Kassen¬
patienten gegenüber den Pri¬
vatpatienten benachteiligt
verden . Die Privatpatienten , das sind
n erster Linie begüterte und einfluß -
eiche Leute , die nicht versicherungs -
3tüchtig sind und Geld genug haben ,
■ich bei Privatärzten behandeln zu las¬
sen .

Wir fragen die Mannheimer Aerzte¬
schaft : Stimmt es , daß bei der Ueberprü -
(hng der Anträge auf Krankenzulage , die
Anträge der Aerzte , welche Privatpatien¬
ten haben , weniger zur Kontrolle heran¬
gezogen werden , als die Anträge der

«Kassenärzte ?
L ; Die große Masse der Arbeitnehmer ,
wdche von der Krankenkasse betreut
werden , haben ein berechtigtes Interesse
an einer Aufklärung über diese Frage .
Auch die Betriebsräte und Gewerkschaf¬
ten sollten einmal eine Nachprüfung die¬
ser Verhältnisse verlangen .

Bauernfragen vor dem Landtag
Klägliche Bilanz des Siedlungs¬

gesetzes
Im Landtag beantwortete Land¬

wirtschaftsminister Stooß eine An¬
frage der . kommunistischen Fraktion
über die Durchführung des Sied¬
lungsgesetzes. Dabei ergab sich , daß
ganze 40 Siedler bis heute auf ehe¬
maligem Wehrmachtsgelände als
Pächter mit 5—8 ha Boden angesetzt
worden sind . Ein Teil der Flüchtlings -
familien haben 200—300 qm große
Pachtgärten erhalten .

Dies ist das Ergebnis des Siedlungs¬
gesetzes, das seit 1945 beraten und
seit Ende 1946 in Kraft getreten ist.
Der Großgrundbesitz wurde so gut
wie nicht angetastet . Statt Enteig¬
nung der feudalen Junker , Heran¬
ziehung der Bauern zur Landabgabe .

Darüber hinaus sind die Großgrund¬
besitzer vielerorts dazu übergegan¬
gen, Pächter und kleine Bauern vom
Grund und Boden zu verjagen und
ihnen Ihre Existenz zu nehmen . Wir
erinnern an Baron v . Racknitz , Graf
v . Oberndorf , Freiherr v . Göler, Grä¬
fin Wieser u . a . ■-<

Nun sind neue Richtlinien der ameri¬
kanischen Regierung an General Clay
ergangen , die u . a . besagen , daß die
Bodenreform bis Ende 1947 durchge¬
führt und abgeschlossen werden soll.
Wenn diese Richtlinien , die in Ueber-
einstimmung mit den Beschlüssen der
Außenminister in Moskau und mit
dem Abkommen von Potsdam stehen ,
nicht auf dem Papier bleiben sollen,
dann ist es jetzt an der Zeit, entspre¬
chende Gesetzesbestimmungen aus-
zuarbedten. Das Siedlungsgesetz Ist am
allerwenigsten geeignet für diesen
Zweck. Die kommunistische Fraktion
wird im Landtag einen entsprechen¬
den Entwurf für eine Bodenreform
vorlegen .

Wer bezahlt den Schaden
durch Schwarzwild

Zum Gesetzentwurf Uber die vor¬
läufige Regelung der Jagd hat die
kommunistische Fraktion im württem -
bergisch-badischen Landtag einen Ab¬
änderungsantrag eingebracht . Dieser
besagt :

„Der Staat übernimmt die Haf¬
tung für Schwarzwildschäden für
die Zeit , in der die Pächter an der
Jagdausübung verhindert sind .“
Der kommunistische Antrag wurde

in der zweiten Lesung des Gesetzes
nach einer Rede des Abgeordneten
Schätzte angenommen . Bei der dritten
Lesung gelang frs jedoch dem Abge¬
ordneten Wacker von der CDU , die
Streichung des Abänderungsantrages
der Kommunisten durchzusetzen . Nur
die kommunistische Fraktion stimmte
dafür , daß die Haftung für Schwarz¬
wildschäden der Staat üt^ rnlmmt.
Nach der neuen Regelung müssen diese
Schäden die Gemeinden , d . h . also die
Bauern selbst tragen .

Neue Regelung
der Pachtverhältnisse

„Pachtverträge , die vor 1945 abge¬
schlossen wurden , laufen spätestens
mit dem 31 . März 1948 ab. Im Rah¬
men des Gesetzes schließen die Ge¬
meinden neue Pachtverträge mit den
Pächtern ab.“
Dieser kommunistische Antrag wurde

ebenfalls mit großer Mehrheit gegen
einen Teil der CDU-Fraktion ange¬
nommen. Nunmehr ist es möglich, Un¬
gerechtigkeiten bei der Verpachtung
von Gemeindeland zu beseitigen . Be¬
kanntlich haben aktive Nazis ihren
Einfluß und ihre Beziehungen zur
Nazipartei ausgenutzt , um sich die
besten Grundstücke zu sichern . Die
Gemeinden sind jetzt in der Lage, eine
gerechte Verteilung des Pachtlandes
vorzunehmen .

J0. 7. 185« Georg Weerth , proletar . Dich¬
ter , in Havanna gestorben .

31 7. 1918 Annahme der Weimarer Ver¬
fassung .

1914 Ermordung des Sozialistenfüh¬
rers Jean Jaurös in Paris .

188« Franz Liszt , Komponist , gest .
1. 8. 1933 August Lüttjens , Arbeiterfüh¬

rer , hingerichtet .
1919 Sturz der Räteregierung ln Un¬

garn .
1917 Deutsche Matrosen meutern in

Wilhelmshaven . /
1914 Kriegserklärung Deutschlands

an Rußland . Beginn des ersten
»imperialistischen Weltkrieges .

2. 8. 1945 Abschluß der Berliner Drei¬
mächtekonferenz .

3. 8. 1914 Kriegserklärung Deutschland»
an Frankreich .

4. 8. 1914 Reichstag bewilligt einstimmig
die ersten Kriegskredite .

1789 Aufhebung der Feudalrechte
in Frankreich — Proklamierung
der Menschenrechte .

5. 8. 1943 Ursula Goetze , Studentin , we¬
gen antifaschistischer Aufklä¬
rungsarbeit hingerichtet . —
Adam Kuckhoff , antifaschisti¬
scher Schriftsteller , hingerich¬
tet .

1895 Friedrich Engels in London ge¬
storben .

1890 Arbeiter -Sportverein „ Fichte "
von 12 Berliner Arbeitern ge¬
gründet .

Tagung der Bauernverbände
Am 19 . und 20 . Juni tagten die

Bauernverbände der Westzonen in
München. Vier Entschließungen wur¬
den angenommen.

Zur Ablieferung wird vorge¬
schlagen, daß diese entsprechend der
landwirtschaftlichen Nutzfläche fest¬
gelegt wird . „Die Steigerung der Er-

,upe

Brühl
Auch ein demokratischer

Bürgermeister
ln Brühl mußte eine Familie im Freien

kampieren , weil Bürgermeister Keßler ,
CDU , absolut darauf bestand , diese Fa¬
milie in einer Wohnung von politisch
Verfolgten unterzubringen Diese Woh
nung war ungeeignet dazu während an¬
dererseits feststeht , daß noch Wohnraum
vorhanden ist , der unterbelegt ist . Die
70 Jahre alte Frau und die beiden poli¬
tisch verfolgten Söhne ließ der Bürger
meister sogar verhaften .

Diese Handlungsweise veranlaßte den
kommunistischen Gemeinderat und die

Bezlrksstelle der politisch Verfolgten ,
schärfsten Einspruch zu erheben und
dem Ortsgewaltigen klar zu machen , daß
seine Maßnahmen ungerechtfertigt sind
Die Amtsführung des Bürgermeisters er¬
weckt den Eindruck , als ob er gegenüber
schutzlosen Menschen , einzeistehonden
Frauen und sonstigen armen Teufeln
rücksichtslos und streng vorgeht , ande¬
rerseits gegen einflußreiche Nazis sich
sehr zurückhaltend benimmt .

Dossenheim
Herr Paul Meyer von der Firma De¬

gussa , der die Frechheit besaß , einen Ge -
werkschfatsvertreter aus * seiner Woh¬
nung herauszuwerfen , müßte einmal
näher unter die Lupe genommen
werden . Seine Wohnung in Dossen¬
heim steht leer . Er wohnt in Heidel¬
berg . was angesichts der Wohnungs¬
not eigentlich untragbar ist . Dieser
Nutznießer des 3. Reiches schafft regel¬
mäßig Obst und Gemüse aus Dossenheim
nach Heidelberg . Ist er etwa Obst - und '
Gemüsehändler geworden , und wer hat
ihm die Genehmigung dazu gegeben ? Wir
sind der Meinung , daß man solchen be¬
lasteten Nazis etwas besser auf die Fin¬
ger sehen müßte .

Flehingen
Ein Naziparadies

Flehingen scheint nach wie vor ein Na¬
ziparadies zu sein , dessen Führer , der
Bürgermeister Haag , zusammen mit 3
anderen Personen , dort herrscht und sich
nicht um die demokratischen Rechte
seiner Mitmenschen kümmert .

Selbst der Gemeinderat wurde so eln -
geschüchtert , daß es zu dem Ausspruch
gekommen ist : „Wir können Ja beschlie¬
ßen was wir wollen , Haag tut doch was
er will “ . Haag soll auch gesagt haben ,
wenn die Krltlslererel nicht aufhört ,
läßt er Verhaftungen vornehmen .

Der Vorstand der Spruchkammer ln
Bretten kam zu der Feststellung , daß in
Flehingen noch einige Eiterbeulen seien ,
die aber noch aufgestochen werden . Die
Bevölkerung ist in größter Spannung auf
die kommenden Spruchkammerverhand¬
lungen und erwartet , daß reiner Tisch
gemacht wird . Wir behalten uns vor , die
Amtsführung des Bürgermeisters noch
eingehender zu beleuchten

zeugung und die Ablieferung der
Mehrerzeugung sind durch Zuteilung
von zusätzlichen Betriebsmitteln zu
fördern “ , so heißt es weiter . Damit
wird die Zweckmäßigkeit des in der
Ostzone bestehenden Ablieferungs¬
systems (Festlegung des Ablieferungs¬
solls auf Grund der Anbaufläche) zu¬
gegeben.

Eine zweite Entschließung verlangt
mehr Düngemittel für die
Landwirtschaft .

„Die vollständige Ablösung der zum
Teil noch bestehenden Reichs¬
nährstands - Einrichtungen
und den Aufbau einer auf freiwilli¬
ger Grundlage gebildeten Organisa¬
tion der deutschen Bauern “ (siehe Re¬
solution Nr . 3) sind Forderungen , die
wir stets ' vertreten haben . Ob aller¬
dings die Initiatoren der Bauernver¬
bände wie Schlange-Schöningen uaw.
für die Verwirklichung dieser For¬
derungen etwas tun werden , bezwei¬
feln wir .

In der Frage der Bodenreform
haben die in München versammelten
Vertreter allerdings gezeigt, daß sie
weniger die Bauern - als vielmehr die
Großgrundbesitzer - Interessen wahr¬
nehmen . In der 4 . Resolution wird
nämlich verlangt , daß alle Grund¬
eigentümer , also auch die Bauern ,
Land abgeben sollen . „Sonderbehand -
!ung von Eigentümergruppen aus po¬
litischen Gründen leihnen wir ab“ ,
heißt es . Mit anderen Worten , die
Führer der Bauernverbände lehnen

es ab, daß die Junker , welche nur
großen Gewinn aus ihrem Grundbe¬
sitz beziehen , ohne selbst darauf zu
arbeiten , enteignet werden .

Mit dieser letzten Entschließung
dürfte wohl die Mehrzahl der Bauern
nicht einverstanden sein . Wir erin¬
nern an den Beschluß der Bauern in
Mosbach, die verlangten , daß der Bo¬
den dem gehöre, der ihn bearbeitet .
Wir erinnern an den Beschluß der
Bauern ln Hemsbach , die es ablehnen ,
daß den Bauern Land weggenommen
wird und die ganz richtig verlangen ,
„Enteignung des Großgrundbesitzes “.
Es liegt an den Bauern selbst , in
freier Wahl solche Männer an die
Spitze ihrer Organisation zu berufen ,
die die wirklichen Interessen der
Bauern und nicht die Interessen der
Junker vertreten .

SPD und Hybridengesetz
Im Wochenblatt der Sozialdemokra¬

tie für Württemberg -Baden „Volks¬
wille“ lesen wir : „In der hitzigen De¬
batte hatte man mehrmals den Ein¬
druck , in der Fraktionssitzung der
CDU zu sein , die sich in dieser Frage
(gemeint ist die Zulassung des Hybri -
den-Anbaus) nicht einig werden konnte
und auch bei der Abstimmung aus-
einanderflel“ .

Dazu stellen wir fest , daß mit Aus¬
nahme der kommunistischen Fraktion
alle Parteien im Landtag bei der Ab¬
stimmung über die Zulassung der
Hybridenrebe auseinandergefallen sind.
Auch die Sozialdemokratie .

Immer noch eine Familie
25 Zimmer

Am 5. Juni haben wir die Tatsache
angeprangert , daß Graf Obern¬
dorf in Neckarhausen mit seiner
Familie über 25 Räume bewohnt . In
der Zwischenzeit haben sich verschie¬
dene Aemter mit dieser Angelegenheit
befaßt, jedocth der Amtsschimmel rei¬
tet etwas langsam und so ist bisher
noch keine Aenderung eingetreten .
Nach wie vor erfreut sich die Fami¬
lie des Grafen ihrer ausgedehnten
Wohnräumlichkeiten . Wenn man z. B.
bedenkt , daß die zum Teil noch min¬
derjährigen Kinder jeweils 2 Räume
zur Verfügung haben , einen Wohnraum
und einen Schlafraum , während ande¬
rerseits Flüchtlinge in Massenquar¬
tieren untergebracht sind , dann
müßte das allein schon Anlaß sein,
sofort hier Abhilfe und Aenderung zu
schaffen.

Wie wir hören , hat sich auch der
Kreisrat mit der Sache befaßt , und
es ist zu hoffen, daß endlich einge¬
griffen wird .

Revision eingelegt
Gegen das ungeheuerliche Fehlurteil

im Prozeß Faulhaber wurde vom An¬
geklagten Revision eingelegt . Es war
bezeichnend, daß der Oberstaatsanwalt
Woll in die Voruntersuchung höchst
persönlich durch Zeugenvernehmung
eingegriffen hat . Dies ist zum min¬
desten ungewöhnlich . Man fragt sich,
hatte der Oberstaatsanwalt ein beson¬
deres Interesse daran , diesen Anti¬
faschisten , der seine untadelige Hal¬
tung während der Nazizeit einwand¬
frei unter Beweis stellen konnte , zur
Strecke zu bringen ? 'Hoffentlich
schafft die Zukunft hier volle Auf¬
klärung .

Wurde in den Mannheimer
Gefängnissen geschlagen

Während des Prozesses Faulhaber
behauptete der Oberstaatsanwalt daß
mit Ausnahme von zwei Fällen
(Rickel and Faulhaber ) in den Mann¬
heimer Gefängnissen keine Mißhand¬
lungen von Gefangenen vorgekommen
seien. Vier vom Staatsanwalt selbst
herbeizitierte Belastungszeugen haben
demgegenüber erklärt , daß in den

Mannheimer Gefängnissen dauernd ge¬
schlagen wurde . Gegen den Ange¬
klagten Faulhaber jedoch konnten sie
nichts Nachteiliges aussagen . Viel¬
leicht äußern sich die zahlrei 9hen Ge¬
fangenen , die wäarend der Nazizeit
das Schloß und dbs Landesgefängnis
bevölkerten , einmshzu den Behaup¬
tungen des Staatsanwaltes .

Ehemalige Gefat gene legen
Zeugnis ab

Eine politisch und rassisch verfolgte
Frau aus Weinheim schilderte uns in
einem Brief in eindrucksvoller und
erschütternder Weise, wie Faulhaber
während seiner Dienstzeit >£en gefai
genen Frauen beigestanden \ j3V~tff
ihnen geholfen hat , wo es ihm m
möglich war . Zahlreiche andere eh
malige Gefangene weiden , davon sit
wir überzeugt , das gleiche bestätig«
können . Wir richten nochmals d«
Appell an alle, die Faulhaber aus ihr
Haftzeit her kennen , im Interesse d
Gerechtigkeit Zeugnis abzulegen ui
uns zu schreiben .

„Verflucht wäre die Mensch¬
heit , wenn sie , um -Mut zu
beweisen , verurteilt wäre ,
ewig Kriege zu führen .“

Jaurfes

Für den Frieden
der Menschheit

v

die seit 1920 Zentralorgan der französi¬
schen Kommunistischen Partei ist . Er
«var kein konsequenter Marxist im stren¬
gen Sinne des Wortes , aber sein ganzes
Leben war ein stetes Aufopfern im
Kampfe um die Erhaltung des Friedens
In Wort und Schrift versuchte er uner¬
läßlich , die Völker Europas und beson
ders die Arbeiterschaft zur gemeinsamer
Aktion gegen die imperialistischen Kriegs
treiber aufzurufen .

In den letzten Julitagen des Jahres 19H
als die Kriegsvorbereitungen imme >
mehr auf die Spitze getrieben waren ,■konnte der Rufer und Mahner für der
Frieden nicht mehr ohne Schaden der
Kriegstreiber seine Stimme erheben . In
deren Aufträge setzte die feige Ermor¬
dung durch den Franzosn Raoul Villlan
dem unermüdlichen Kämpfer Jean Jaurei
ein Jähes Ende . Die große Erschütterung
durch seinen Tod wurde verdrängt von
der Erschütterung des hereinbrechenden
Krieges . Die Menschheit wurde mit Fah .
nen , Trompeten und Kanonendonner be¬
rauscht . Alles wurde übertönt von dem
Brausen des Sturmes .

Aber seine Worte leben fort und sol¬
len uns heute nach den Wirrnissen der
vergangenen 2 Jahrzehnte nicht nur leere
Worte bleiben , sondern Leitstern für un¬
ser Handeln werden .

Jean Jaurfes (1859-1914) war einer der
bekanntesten französischen Sozialisten ,
der den opportunistischen Flügel der
französischen Sozialisten führte . Er Ist
der Begründer der Zeitung „L 'Humanlte “ ,

Worte Jean Jaur &s
„Es kommt ein Tag , und alles deutet

darauf hin , daß er nahe ist , wo die
Menschheit so weit organisiert , so weit

Herrin ihrer selbst Ist , daß sie mit dem
Verstände , durch Verhandlung und Becht
die Konflikte ihrer Gruppierungen und
Kräfte lösen kann . —

Und der Krieg , gräßlich und groß , so¬
lange er notwendig war , ist abscheulich
und ruchlos , wenn er anfängt , nutzlos zu
erscheinen . Allzulange sind die mensch¬
lichen Friedens - und Einigkeitsideen nur
ein illusorisches Licht gewesen , das die
dauernden 1Schlächtereien ironisch be
euchtete .

Erinnern Sie sich des wunderbaren Ge¬
mäldes , das uns Vergll über den Fall

Trojas hinterlassen hat ? Es Ist Nacht :
Die überraschte Stadt ist dem Schwert
und dem Feuer , dem Mord , dem Brand
und der Verzweiflung verfallen . Der Pa¬
last des Königs Priamus wird genommen
und die zerschmetterten Tore lassen dit
ange Reihe der Zimmer und Galerien
erscheinen . Die Fackeln und die Schwer
ter folgen den Besiegten von Zimmer z\
timmer ; Kinder , Frauen , Greise Sucher

ergebens Zuflucht am häuslichen Altar
dessen heiliger Lorbeer nicht vor Tod
und Schmach schützt ; das Blut fließt in
Strömen und jeder Mund schreit vor
Schrecken , Schmerz und Haß . Aber über
dem verwüsteten Wohnsitz , den einge¬
stürzten Dächern , nimmt man den gro¬
ßen , strahlenden , friedlichen Himmel
wahr , und die gewaltige todesähnllche
Klage steigt zu den goldenen Sternen
empor : Ferit aura sid .era clamor . Trotz
der Vorsicht , zu der große Enttäuschun¬
gen uns raten , wage Ich doch mit Mil¬

lionen von Menschen zu sagen , daß Jetzt
der große Friede möglich ist , und wenn
wir wollen , Ist er ganz nahe .

Mut
Verflucht wäre die Menschheit , wenn

sie , um Mut zu beweisen , verurteilt wäre ,
ewig Kriege zu führen .

Es gehört kein Mut dazu , der Welt
ständig mit Krieg zu drohen . Es ist auch
kein Mut , der Gewalt die Lösung von
Konflikten anheimzugeben , welche die
Vernunft lösen kann ; denn Mut bedeutet
Erhöhung des Menschen , das aber wäre
seine Erniedrigung . Mutig ist , wer die
physischen und moralischen Prüfungen ,
die das Leben mit sich bringt , ohne zu
wanken , besteht . Mutig ist , wer seinen
Willen nicht dem zufälligen Spiel der
Eindrücke und Kräfte ausliefert und nie¬
mals müde wird , zu schaffen und zu ar .
beiten . Mut beweist ferner , wer einen
Beruf ergreift und sich bemüht , das
Beste darin zu leisten ; wer auch vor der
monoton erscheinenden Kleinarbeit nicht
zurückschreckt und alles daransetzt , die
berufliche Technik so gut wie möglich
zu beherrschen ; wer das Gesetz der spe¬
zialisierten Arbeit , die Grundbedingung
jeder nützlichen Handlung , anerkennt ,
dabei aber den Blick für die größeren
Zusammenhänge nicht verliert . Der Mu¬
tige , gleich welchen Berufs , ist beides
zugleich : Praktiker und Theoretiker .
Mutig sein , das heißt , seinen eigenen
Lebenswert begreifen , Ihn präzisieren ,
vertiefen und ln Uebereinstimmung mit
dem allgemeinen Leben verwirklichen .“

wmm
Berliner Rundfunk:

30. 7. 47 : 14 Uhr : Die tägliche Zeitung
schau ; 18.30 Uhr : Volkshochschule ; 19.
Uhr : Aus -Politik und Wirtschaft ; 20 .
Uhr : Tageskommentar ; 21 .40 Uhr : Tr
büne der Demokratie .

31 . 7. 47 : 14 Uhr : Die tägliche Zeitung :
schau ; 19 .25 Uhr : Aus Politik und Wir
Schaft ; 19.40 Uhr : Tribüne der Demokrr
tie ; Funkbericht von der Sitzung de
Berliner Stadtparlamentes ; 20 .15 Uhr : Ta
geskommentar ; 23 Uhr : Das Forum .

1. 8. 47 : 14 Uhr : Die tägliche Zeitungs
schau ; 17.30 Uhr : Juristische Viertel
stunde ; 18.48 Uhr : Die Stimme desFDGB
19.25 Uhr : Aus Politik und Wirtschaft
20.15 Uhr : Tageskommentar .

2. 8. 47 : 14 Uhr : Die tägliche Zeitungs¬
schau ; 19.25 Uhr ; Außenpolitische Wo¬
chenübersicht ; 20 .15 Uhr : Tageskommen¬
tar ; 21.40 Uhr : Tribüne der Demokratie .

Herausgeber : Kommunistische Part
Deutschlands , Bezirksvorstand Nordbadei
Mannheim , S 3, 10. Verantwortlich : Ku
W. Weber und Willy Grimm , Mannheit
S 3, 10 , Tel . Nr . 42561 . Auflage : 60 00
Druck : Mannheimer Großdruckerei , Manr
heim , R 1, 4-6. Authorized by Militär
Government of Württemberg and Bade :

Stuttgart, Fr . 10. 4. 4«.


	[Seite 243]
	[Seite 244]

